
tenden Kader geht hervor, daß gegenwärtig von den Di­
rektoren der Maschinen und Traktorenstationen 74 Pro­
zent, von den stellvertretenden Direktoren für politische 
Fragen 60 Prozent, von den Chefingenieuren 99 Prozent 
und von den Chefagronomen 44 Prozent Hochschulblidung 
haben. Die Verbesserung der Arbeit zur Auslese, zum 
Einsatz und zur Erziehung der Kader wirkt sich positiv 
auf die Tätigkeit der Partei-, Verwaltungs- und Wirt­
schaftsorganisationen aus------- "

Wie man die Kader entsprechend den Schwerpunkten 
einsetzen muß, kam in der Rede des Genossen А r i s t о w 
aus dem Gebiet Tscheljabinsk zum Ausdruck. Er erklärte, 
„im Magnitogorsker Stalin-Hüttenkombinat gibt es heute 
dreimal soviel Ingenieure und Techniker wie vor 10 Jahren".

Der Leningrader Genosse A n d r i a n o w  kritisierte in 
seiner Diskussionsrede, daß die Ausbildung der Kader hin­
ter den ihnen gestellten Aufgaben zurückbleibe. Wörtlich 
sagte er: „Viele Diplomingenieure bleiben in den Büros 
hängen, während gleichzeitig eine große Anzahl von In­
genieur- und Technikerstellen in wichtigen Betrieben mit 
Praktikern besetzt sind, die keine theoretische Ausbildung 
haben. So sind zum Beispiel im Kirow-Werk und im Stalin- 
Werk viele Ingenieur- und Technikerstellen mit Praktikern 
besetzt. Nicht besser ist es auch in einigen anderen Betrie­
ben." Genosse Andrianow stellte anschließend fest, daß 
„diese Kader, die Ingenieur- und Technikerfunktionen 
bekleiden, die erfahrensten" sind, „die man unbedingt er­
halten muß; aber was organisiert werden muß, ist ihre Aus­
bildung".

In seinem Rechenschaftsbericht an den XVIII. Parteitag 
stellte Genosse S t a l i n  die Aufgabe, alle Arbeiter und alle 
Bauern zu kulturell hochstehenden und gebildeten Men­
schen zu entwickeln. Im Kampf für die Verwirklichung die­
ser Stalinschen Weisung entfalteten Partei und Staat auf 
immer breiterer Basis die Erziehungsarbeit der Massen. Zu 
dieser Frage wurde in allen Berichten und Diskussionsreden 
Stellung genommen. In folgendem nur einige Ausführungen 
davon.

So erklärte zum Beispiel der Delegierte des Gebietes 
Gorki, Genosse S m i r n o w ,  daß sich die Gebietsparteiorga­
nisation gegenüber dem Jahre 1939 fast verdreifacht hat.

„Im Jahre 1939 waren in der Industrie und im Verkehrs­
wesen insgesamt 11000 Mitglieder und Kandidaten der 
Partei tätig, während es jetzt über 62 000 sind. Im Jahre 
1939 gab es in der Gebietsparteiorganisation nur 6532 Par­
teimitglieder mit Hoch- oder Oberschulbildung; heute sind 
es etwa 34 000. Zur Zeit haben etwa 80 Prozent der leiten­
den Partei- und Verwaltungsfunktionäre abgeschlossene 
oder nichtabgeschlossene Hochschul- oder Oberschulbil­
dung. Uber die Hälfte aller Sekretäre der Rayon- und Stadt­
komitees der Partei erhielten in den vom Zentralkomitee 
der Partei geschaffenen Parteischulen abgeschlossene oder 
nichtabgeschlossene politische Hochschulbildung."

Wie breit und allseitig die Kader entwickelt wurden, 
geht aus der Diskussionsrede des Genossen В e r i j а her­
vor. Er erklärte: „Gegenwärtig arbeiten in den Sowjetrepu­
bliken in der Industrie, im Bauwesen und im Verkehr über 
zwei Millionen Ingenieure und Techniker; in der Landwirt­
schaft sind rund 400 000 Agronomen, Zootechniker, Forst­
wirtschaftler und andere Fachleute beschäftigt; fast zwei 
Millionen Lehrer und Pädagogen arbeiten in den Schulen, 
an den mittleren Fachschulen und an den Hochschulen; 
fast 300 000 Arzte und 900 000 Arztgehilfen, Kranken­
schwestern und sonstiges mittleres medizinisches Personal 
arbeiten in den städtischen und ländlichen Krankenhäusern 
und anderen medizinischen Einrichtungen. Jede Sowjet­
republik hat jetzt Zehntausende von Fachleuten mit Hoch­
schulbildung.

Um Kader der den Nationalitäten entstammenden Intel­
ligenz auszubilden, wurde in den Sowjetrepubliken ein gro­
ßes Netz von Hochschulen und mittleren Fachschulen ge­
schaffen. Zur Zeit der Errichtung der Sowjetmacht gab es in 
unserem Lande 96 Hochschulen, die sich mit wenigen Aus­
nahmen in den wichtigsten Zentren Rußlands befanden. An 
diesen Hochschulen studierten 117 000 Personen.

Gegenwärtig gibt es in der UdSSR 887 Hochschulen, an 
denen 1 400 000 Menschen studieren. In der Ukraine stu­
dieren 216 000 Studenten, in den Sowjetrepubliken Mittel­
asiens 104 000, in den Republiken Transkaukasiens 80 000, 
in Bjelorußland 35 000, in den Baltischen Sowjetrepubliken 
37 000 Studenten.

In der Entwicklung der Hochschulbildung haben die 
Sowjetrepubliken nicht nur die anderen Länder des Ostens, 
sondern auch die Länder Westeuropas weit hinter sich 
gelassen. So studieren zum Beispiel in der Tadshikischen 
SSR von je 10 000 Menschen der Bevölkerung 58 an den 
Hochschulen, in der Turkmenischen SSR 60, in der Kirgi­
sischen 64, in der Usbekischen 71 und in der Aserbaid­
shanischen 93 Menschen. Gleichzeitig entfallen im Iran auf 
je 10 000 Menschen der Bevölkerung drei Hochschulstuden­
ten, in Indien neun, in Ägypten und in der Türkei 12, in 
Schweden 21, in Italien 32, in Dänemark 34 und in Frank­
reich 36."

Genosse M i k o j a n  erklärte, daß „in der Nachkriegs­
zeit zahlreiche qualifizierte Schiffsbesatzungen — Schiffs­
führer, Steuerleute, Schiffsmechaniker — ausgebildet" wur­
den, „gegenwärtig werden über 12 800 Vertreter unserer 
herrlichen Jugend in diesen Berufen ausgebildet; im 
Jahre 1940 waren es nur 740 Mann".

Der Minister für Verkehrswesen der UdSSR, Genosse 
B e s t s c h e w ,  erklärte, daß bei den Eisenbahnern die An­
zahl der Fachkräfte mit Hoch- und Oberschulbildung in der 
Zeit von 1946 bis 1951 um 69 Prozent gestiegen sind. Allein 
in den technischen Schulen wurden über 327 000 Lokomotiv­
führer, Heizer, Fahrdienstleiter und anderes Personal aus­
gebildet. Mehr als eine halbe Million Eisenbahner erhöhen 
alljährlich ihre Qualifikation in Lehrgängen und Stachanow- 
schulen. Unter den Stahlschmelzern und Arbeitern an den 
Gasöfen und Walzstraßen sowie in anderen führenden Be­
rufen des Magnitogorsker Stalin-Hüttenkombinats be­
sitzen — wie Genosse Aristow erklärte — 80 bis 90 Prozent 
der Arbeiter 7- oder 10-Klassenschulbildung. Im Gebiet 
Tjumen wurden, wie Genosse G o r j a t s c h e w  dem Par­
teitag berichtete, in den letzten zwei Jahren 426 leitende 
Partei- und Verwaltungsfunktionäre an den Parteischulen 
herangebildet.

Genosse S a s s j a d k o ,  der über die Parteiarbeit in der 
Kohlenindustrie sprach, erwähnte, daß in den letzten fünf 
Jahren über 60 Prozent aller Arbeiter der Kohlenindustrie 
geschult wurden und dadurch ihre Qualifikation erhöhten. 
Die Zahl der Arbeiter, die in den Kohlenbergwerken un­
mittelbar an Maschinen arbeiten, hat sich mehr als ver­
doppelt die Hälfte dieser Arbeiter in den Gruben haben 
Werkschulen, Bergbau- oder Handwerkerschulen absolviert 
oder besitzen eine abgeschlossene 10-Klassenschulbildung. 
„Was wäre gewesen, wenn“ — wie Genosse Stalin in seiner 
Arbeit „ökonomische Probleme des Sozialismus in der 
UdSSR" ausführt — „nicht einzelne Gruppen von Arbeitern, 
sondern die Mehrheit der Arbeiter ihr kulturelles und tech­
nisches Niveau auf das Niveau von Ingenieuren und Tech­
nikern gehoben hätten?“ Und er fährt weiter fort: „Unsere 
Industrie hätte eine Höhe erreicht, die für die Industrie 
anderer Länder unerreichbar ist."

Dies sind nur wenige Beispiele von vielen. Sie könnten 
beliebig erweitert werden. Für uns, für alle unsere Genossen 
der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands gilt es jetzt, 
den XIX. Parteitag gründlich zu studieren, um daraus zu 
lernen und das Gelernte in der Praxis anzuwenden.
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